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6. Kreidemergel. Später fasste Herr Dr. v. Alth in seiner vortrefflichen geo-
gnostischen und paläontologischen Beschreibung der nächsten Umgebung von 
Lemberg in den naturwissenschaftlichen Abhandlungen von H a i d i n g e r III. Band, 
II. Abth., Seite 171 diese Schichten schon in drei Glieder zusammen, und zwar 
unterscheidet er: 1. einen oberen Sand, 2. Nulliporen-Sandstein, 3. den unteren 
Sand und Sandstein. Er nimmt den Nulliporen-Sandstein, welcher wirklich weithin 
eine treffliche und constante ausgebreitete Schichte bildet, als Trennungsglied 
zwischen dem oberen und unteren Sande an. Die vorhin erwähnten Süsswasser-
schichten, welche ich als Trennungsglied annehme, haben einen etwas höheren 
Horizont als der von Herrn Dr. v. Alth benützte Nulliporen-Sandstein, wie diess 
die ausgezeichneten Profile, welche ich bei Potilicz, Rawa, Glinsko, Mokrotyn, 
Polan, Leworda und endlich zwischen dem Sandberge in Zniesenie wiederholt 
beobachtete, deutlich zeigen. Die Süsswasserschicht ist höchst ungleich entwickelt. 
Durch Fossilreste konnte sie nur bei Leworda und Polan nachgewiesen werden. 
An Orten, wo nicht die Petrefacten-Einschlüsse eine Süsswasserbildung andeuten, 
gibt eine unregelmässig gebildete Trümmerschicht, zusammengeflösst aus dem 
verschiedensten Material von Thon-, Sand-, Kalk- und Sandsteintrümmern, den 
besten Horizont zur Trennung dieser tertiären Schichten in obere und untere 
marine Bildung. 

Die obere Abtheilung lässt sich noch scheiden in Serpulen-Sandstein, 
Ostreenbänke und bernsteinführenden Sandstein, wie sie im Kaiserwald bei 
Lemberg entwickelt sind. Diese letzteren haben eine ziemlich reiche Fauna, und 
sind als Muschelsandstein und Sand von P u s c h in den von ihm gegebenen 
Profilen aufgeführt. Sie sind vorzüglich aus Conchylienresten zusammengesetzt, 
darunter: Isocardia cor Lam., Corbula gibba Olivi, Pecten sarmenticius Goldf., 
Pecten scabridus Eichwald. 

Die untere Abtheilung ist zusammengesetzt aus v. Alth's Nulliporen-Sand­
stein, dann aus einer Masse von Sand mit einigen geringen festeren Zwischen­
lagen an muschelführenden Sand und Sandstein. Hierher gehören die petrefacten-
reichen Sande von Potilicz, ßawa und Glinsko; an diesen Orten findet die Tertiär­
schichte ihren Abschluss gegen die Kreide durch eine Braunkohlen-Bildung, welche 
kleinere Mulden in derselben erfüllt. An anderen Orten findet sich statt der 
Braunkohlen unter dem Sande noch eine schwache Nulliporen-Bildung in einzelnen 
losen Knollen im Thon oder thonigen Sand eingebettet, der noch eine Sandstein­
bank mit Panopaea Menardi nebst mehreren oben in den Kaiserwald-Schichten 
angeführten Petrefacten folgt. Diess ist der Fall bei Zniesenie, Eisenbründl, 
Invalidenhaus nächst Lemberg, und bei Domazir. Beide Schichten zusammen sind 
nicht über 12 Fuss mächtig. Die Kohlen bei Glinsko, Mokrofyn liegen auf grünem 
Sand, welcher aber schon zur Kreide gezählt werden muss, da er bei Huta Obed-
geska zwischen den Kreidemergeln liegend gefunden wurde. Die Braunkohlen­
lager führen häufig verkieselte Holzstämme, wovon Herr Wo 1 f ein 3 Fuss langes 
und 8 Zoll im Durchmesser haltendes Bruchstück vorlegte. 

Sitzung am 13. März 1860. 

Herr k. k. Bergrath Franz Ritter v. Hauer führte den Vorsitz. 
Herr k. k.Oberbergrath Otto Freiherr v. Hingenau legte die erste Lieferung 

des neu erschienenen Atlas von S a c h s e n von Henry L a n g e vor. Er enthält 
nebst einem reichen geographisch-statistischen Texte 1. eine trefflich ausgeführte 
„ H ö h e n s c h i c h t e n k a r t e " von Sachsen, welche nördlich bis Halle und Torgau, 
bis Baireuth und über Prag hinab, östlich über Görlitz, Turnau und Podiebrad, 
westlich bis Eisleben, Apolda und Kulmbach reicht, und durch verschiedene 
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Schattirungen und Schraffirung e ine r Farbe ein besseres Höhenbild gibt, als 
die bisher üblichen grellfarbigen Schichtenkarten. Dadurch nähert sich diese 
Karte einigermassen der Darstellungsart, welche unser österreichischer Geodät 
Professor Kof i s tka , in Prag, von den Umgebungen von Prag und Brunn ausge­
führt hat. Ueberhaupt gibt dieselbe vielfachen Anlass an die seit dem Bestände 
der k. k. geologischen Reichsanstalt vervielfältigten Höhenbestimmungen in 
unserem Vaterlande zu erinnern, welche mit der geologischen Aufnahme der­
selben verbunden werden, und wobei hauptsächlich eine grosse Anzahl von baro­
metrischen und seit 2 Jahren auch aneroidischen Messungen gewonnen wurden, 
deren Nützlichkeit für die Geologie eben so wie für viele andere Zwecke bekannt 
ist. Insbesondere aber sind die im Auftrage und auf Kosten des mähr.-schles. 
Werner - Vereins ausgeführten ungemein zahlreichen trigonometrischen Höhen­
bestimmungen Koris tka 's zu erwähnen, welche in einem oder zwei Jahren so weit 
abgeschlossen sein werden, um eine der vollständigsten Höhenschichtenkarten 
von Mähren und Schlesien zu ermöglichen, welche in Verbindung mit den ähn­
lichen Arbeiten in einem Theile Böhmens sich südlich und südöstlich fast ganz an 
die L a n g'sche Karte anschliessen dürften. Bei dieser letzten wäre nur zu wünschen, 
dass der Text statt einer Hinweisung auf die Literatur, eine oder zwei Seiten 
mit gemessenen Höhen enthielte, welche durch die Schichtenkarte allein doch 
nicht entbehrlich wurde. 

Die vorgelegte Lieferung enthält ferner: 2. Eine Karte über die Verbrei­
tung der Steinkoblenformation in Sachsen, mit zwei Nebenkärtchen, zwei schönen 
Profilen und die Abbildung einiger Pflanzenreste der Permischen Formation, mit 
entsprechendem Texte. 3. und 4. bringt diese Lieferung noch die Bevölkerungs­
und Landeseintheilungskarten von Sachsen mit reichem statistischen Text, welche 
mehr in ein anderes Fach einschlagen und hier nur erwähnt werden sollen. Der 
Populationskarte ist ein Kärtchen über das Verhältniss der Industrie und Agricultur 
nach Bezirken beigegeben. Die noch in Aussicht stehenden zwei weiteren Lie­
ferungen sollen noch bringen : eine hydrographische, eine orographische, eine 
geologische, eine agronomisch-geologische, eine Wald-und Strassenkarte, dann 
eine Gerichts-, Industrie- und Religionskarte. 

Die Vorrede enthält treffliche Bemerkungen über die Wichtigkeit genauer 
Kenntniss des e i g e n e n L a n d e s und es ist h ier am rechten Orte, diesszu be­
tonen, weil eben die geologischen Arbeiten in Sachsen sowohl, als in Oesterreich 
sowohl ein reiches Material dazu herbeigeschafft haben, als auch in der Ver­
arbeitung desselben sich keineswegs immer auf die re in geologischen Verhält­
nisse beschränkt haben. Eine Verbindung desselben mit anderen Zweigen der 
Landeskunde durch vereinigte Arbeit verschiedener Fachgenossen ist vielleicht der 
kürzeste Weg zum Ziele. Freiherr v. Hingenau hielt es für seine Pflicht, dieser 
schönen Publication zu erwähnen und sie mit den Rückblicken auf den gleich­
zeitigen ähnlichen Strebungen im Inlande zu begleiten. — Zum Schluss vertheilt 
Freiherr v. Hin gen au die Einladungen und Programme zur neunten allgemeinen 
Versammlung des Werner-Vereins in Brunn am Osterdinstage. 

Herr Dr. G. S t äche gab einen kurzen Bericht über die Ergebnisse von 
geologischen Untersuchungen in Oesterreichisch-Schlesien, welche er im October 
verflossenen Herbstes im Interesse des Werner - Vereins zu machen Gelegenheit 
hatte. Er knüpfte seine Mittheilung an die Vorlage der Originalaufnahmsblätter zu 
S00 Klafter auf den Zoll. 

Das untersuchte Terrain umfasst den von der mährischen Gränze gegen 
die preussische Gränze abfallenden Theil der Sudeten - Gesenke, also ins­
besondere die Umgebungen von Johannesberg, Friedberg, Freiwaldau und 


